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Die Kaiſerlichen Majeſtä
Geſtern, am Sedantage, ſind die Kaiſerlichen

Majeſtäten in Poſen eingetroffen. Der Kaiſer
hat die Beſchränkungen aufgehoben, welche
ſich die Stadt als Feſtung bisher betreffs
ihrer Ausdehnung auferlegen mußte. Dieſer
GnadenAkt wird die Einwohnerſchaft Poſen's
hoch zu ſchätzen wiſſen. Auf eine Anſprache
des Oberbürgermeiſters Witting erwiderte
der Kaiſer Folgendes:

„Empfangen Sie den Dank der Kaiſerin
und Meinen für den freundlichen Empfang
ſeitens der Stadt und die Ausſchmückung,
wie die Geſinnungen, denen Sie ſoeben
beredten Ausdruck verliehen haben. Jch freue
Mich von Herzen, daß heute ein anderes
Bild Meinen Augen ſich zeigen wird als da
mals in jenen trüben Tagen, als die Wellen
des Stromes ſich gegen und zum Theil über
Jhre Häuſer dahinwälzten. Was dieſe Stadt
und dieſes Land ſind, verdanken ſie der Arbeit
der preußiſchen Könige. Jch als ihr Nach-
folger, werde auch an Meinem Theil, wie
Jch es damals ſchon bei der Sitzung im
Magiſtratsſaal gethan, es an Sorge für
die Stadt und Unterſtützung in ihrer Ent
wickelung nicht mangeln laſſen. Jn ſeinen
Entwickelungsbeſtrebungen iſt Poſen in ein
Stadium getreten, in welchem es mit den bis-
herigen Abgrenzungen nicht mehr auskommen
kann. Zu eng iſt der Gürtel ihres Gewandes
geworden, wie die Mauerkrone für ihr Haupt.
Jch habe infolgedeſſen heute eine Ordre voll
zogen, wonach das Rayongeſetz ein
für alle Mal fällt (BrauſendeHurrahrufe), und Jch erwarte von der
Einſicht des Oberbürgermeiſters, des Ma-
giſtrats und der Stadtverordneten wie
von Dem Patriotismus der Einwohner, daß
die Stadt nun mit allen Kräften an ihre Ent
wickelung Hand anlegt und daß ſie dieſer großen
Wohltat ſich würdig zeigen wird. Jch hege
keinen Zweifel, daß binnen kurzem ſich Straßen

auch den Aermeren ein beſſeres und menſchen-
würdigeres Daſein ermöglichen werden, als die
Walliſchei es jetzt thut. Jch hoffe, daß die
böſen alten Stadttheile verſchwinden werden.
Jch bitte Sie in Meinem und der Kaiſerin
Namen, den herzlichſten und innigſten Dank
für die Stimmung und Begrüßung, ſowie für
den Empfang der Stadt Poſen auszuſprechen.
Jch danke Jhnen und der geſammten Bürger
ſchaft dadurch, daß Jch Jhnen die Hand
reiche.“

Poſen, 2. September. Der Kaiſer
und die Kaiſerin ſind heute Abend 6 Uhr
mit Gefolge hier eingetroffen. Bei der
Ankunft des Kaiſerpaares fand großer
militäriſcher Empfang ſtatt. Der Kaiſer
begab ſich zu Pferde, die Kaiſerin im offnen
Wagen zur Stadt. Oberbürgermeiſter Witting
hielt am Berliner Thor eine Anſprache,
worauf der Kaiſer für den Empfang dankte
und mittheilte, er habe heute die Ordre
vollzogen, der zufolge das Rayongeſetz ein
für alle Male fällt. Ungeheurer Jubel folgte
dieſen Worten. Auf dem weiteren Wege in die
Stadt bildeten die Truppen Spalier. Vom Publi-
kum wurden ſtürmiſche Ovationen dargebracht.
An dem Einzug nahm auch der Reichskanzler
Theil. Die Majeſtäten nahmen im General-
kommando Wohnung. Jn ſeiner Anſprache
erinnerte der Oberbürgermeiſter daran, daß vor
genau 100 Jahren König Friedrich Wilhelm III.
an der Seite der Königin Luiſe in Poſen
eingezogen ſei. Jn dieſem Jahrhundert ſeien
in Poſen an die Stelle des tiefſten Verfalls
preußiſcher Geiſt, Zucht und Ordnung ge-
treten. Nur im Schatten des Reichspaniers
und in den Bahnen des preußiſchen Regi-
ments könne und werde die Stadt Poſen ge-
deihen. Aus jeder Bruſt ſteige heute das
Gelöbniß empor: „Jch bin ein Preuße, will
ein Preuße ſein.“

Poſen, 2. September. Die Stadt iſt

ten in Poſen. und Häuſerquartiere erheben werden, welche
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bis in die Nebenſtraßen
Ueberall ſind Fahnen und Guirlanden ange-
bracht und die Schaufenſter dekorirt. Die
Feſtſtraße vom Bahnhofe bis zum General-
kommando, der Wohnung des Kaiſers und
der Kaiſerin, iſt mit einer dichten, doppelten
Reihe Bannermaſten umſäumt. Am Berliner
Thor ſind große Obelisken errichtet und rieſige
Tribünen aufgeſchlagen. Vor dem zu ent-
hüllenden Kaiſer Friedrich-Denkmal iſt ein
prunkvolles Kaiſerzelt erbaut. Der Geſammt-
eindruck iſt großartig. Der Fremdenzufluß
aus der Provinz Poſen iſt gewaltig. Die
Hotels ſind vollſtändig beſetzt. Jn den
Straßen herrſcht reges Leben. Das Wetter
iſt ſchön.

*Poſen, 2. Sept. Der „Poſener Morgenztg.“
zufolge wird der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski
am Donnerſtag vom Kaiſer in beſonderer
Audienz empfangen werden.

Breslau, 1. September. Heute früh
reiſten 105 Schutzleute und 10 berittene
Wachtmeiſter zur Verſtärkung des Sicherheits-
Dienſtes während der Kaiſertage nach Poſen ab.

Die Burengenerale in London.
London, 31. Auguſt. Botha, De Wet

und Delarey, begleitet von Fiſcher un
Brebner, landeten heute Vormittag ungefähr
9.45 Uhr in der Nähe der Tower-Brücke,
wo die Dampfer aus Rotterdam gewöhnlich
ankern. Nur einige Dockarbeiter ſahen die
Landung. Die Burengenerale fuhren dann
in einem privaten Omnibus nach dem
Horrex-Hotel, wo ihre Ankunft am regneriſchen
Vormittag auch nicht bemerkt wurde. Jnter-
wievs verweigern ſie vorläufig. Den „Central-
News“ zufolge wird Chamberlain wahr-
ſcheinlich eigens nach London zurückkehren,
um die Burengenerale zu ſprechen. Alsdann
werden dieſe ihre Vorleſungstour beginnen,
und dabei die land wirthſchaftliche Ausſtellung
in Preſton und die Ausſtellung in Cork be-

142. Jahrgang.

reich geſchmückt.
praktiſche Jnformationen zu ſammeln. Auch
in Amerika werden die Generale Vorleſungen
halten, ehe ſie ſich zu gleichem Zwecke nach
dem Kontinente begeben.

London, 1. September. Der „Standard“
erfährt, die Burengenerale würden bei der be-
vorſtehenden Konferenz im Kolonialamte
außer den bereits erwähnten Forderungen
noch eine Bürgſchaft für die Beibehaltung
der holländiſchen Sprache in den ehemaligen
Burenrepubliken verlangen. Das Blatt be-
ſpricht dieſe Vorſchläge in einem augenſchein-
lich inſpirirten Leitartikel und ſagt dabei:
Die Reichsregierung würde ſicherlich einen
großen Jrrthum begehen, wenn ſie etwas
thäte, um Täuſchungen Vorſchub zu leiſten,
die nur Unheil anrichten könnten. Die
Burenſtaaten würden für geraume Zeit wie
Kronkolonien verwaltet werden. Die Buren-
generale ſeien ohne jede amtliche Stellung.
Es könnten mit ihnen keine Unterhandlungen
gepflogen werden. Das politiſche Daſein der
Burennationalitäten ſei durch den Ausgang des
Krieges abgeſchloſſen und könne nicht wieder
belebt werden. Zwiſchen einer ſouveränen
Macht und ihren Unterthanen ſeien diploma-

London, 2. Sept. Die Buren- Generale
ſind noch in London. Heute ſollte eine
Konferenz mit Chamberlain ſtattſinden, der
dazu aus Birmingham herkommen wollte.
Dieſelbe iſt aber aus unbekannten Gründen
verſchoben worden.

Haag, 31. Auguſt. Aus Burenquelle
verlautet, daß die Verhandlungen, welche die
Burengenerale in London führen wollen,
folgende Punkte betreffen: größere finanzielle
Unterſtützung der ruinirten Burenfamilien,
Rückgabe aller beſchlagnahmten Güter, Er-
laubniß für alle in Europa weilenden Buren-
führer, in die Heimath zurückzukehren und
baldige Gewährung einer parlamentariſchen

pieter Cafras und ſeine Familie.

Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(12. Fortſetzung.)
Ein afrikaniſcher Novembermorgen lachte

in voller Pracht über Transvaal. Die
Luft war klar und warm. Thal nnd Hügel
wechſelten ohne Unterbrechung hier im
weſtlichen Süden von Transvaal an der
Grenze des Oranje-Freiſtaats, und auch die
Straße führt über die Höhenzüge hin.

Ein jugendlicher Reiter hatte ſoeben eine
der Höhen erreicht. Er hielt ſein Pferd an
und blickte ſich nach allen Seiten um. Hinter
ihm lag Potſchefſtroom, die frühere Hauptſtadt
von Transvaal, mit ihren hellen Gebäuden
inmitten tiefdunkler Baumſchatten. Daneben
dehnten ſich unabſehbare, grüne Weiden aus,
die mit großen Herden bedeckt waren.

Jm klaren Sonnenſcheine zeigte ſich das
Bild ungemein lebhaft und farbenreich. Alles
ſchien noch Frieden und Behaglichkeit zu
athmen.

Das ſchwere Vieh lag gemächlich und be
haglich auf dem ſaftig grünen Teppich. Die
Stadt ſah freundlich aus, und im herrlichſten
Blau ſpannte ſich die weite Himmelsdecke
über die Erde hin.

Dirk, denn er war der jugendliche Reiter,
ſtrich ſich das blonde Kraushaar aus der
heißen Stirn und athmete tief auf. Seine
Bruſt hob ſich in ſtolzer Freude, denn zum
erſten Male war er ſelbſtändig mit einer

Botſchaft betraut, die er ſeinem Kommando
übermitteln ſollte.

Von Heidelberg aus hatte man ihn mit
einem älteren Buren nach Potſchefſtroom ge-
ſandt, um dorthin verſchiedene wichtige Nach-
richten zu bringen und Rückantwort zu holen.
Seinen Begleiter aber hatte ein ſo bösartiges
Fieber in Potſchefſtroom niedergeworfen, daß
dieſer unmöglich daran denken konnte, einen
Ritt zu unternehmen. Dirk hatte ihn ge-
tröſtet und ihm frohgemuth verſichert, daß
er auch ganz allein den Weg zum Kommando
finden werde, das auf dem Marſche nach dem
Moder River begriffen war.

Noch lange hatte der alte Bur gezögert
nachzugeben, und immer wieder einen ver-
geblichen Verſuch gemacht, ſich von ſeinem
Lager aufzurichten. Doch Dirk hatte mit der
ihm eigenen Entſchloſſenheit und fröhlichen
Zuverſicht erklärt: „Ohm Paul, ich reite
allein und werde durchkommen. Vater hat
mir ſein beſtes Pferd gegeben, den „Renner“,
und es ſoll mein ſein wenn ich etwas
Tüchtiges geleiſtet habe. Meint Jhr, ich
könnte mich vor den Raubthieren in den
Bergen fürchten, wenn ich auf „Renners“
Rücken ſitze und mein gutes Gewehr bei mir
habe?“

So war denn Dirk weggeritten. Hoffnungs-
freudig und getroſt machte er ſich auf den
Weg, bereit, den Fährlichkeiten des Rittes
die Stirn zu bieten, und feſt entſchloſſen,
ſeine Aufgabe nach beſten Kräften zu löſen.
Er hielt jetzt Umſchau, denn er hatte in
Potſchefſtroom erfahren, daß, wenn er die Rich-

tung auf Hoopſtadt einholten wollte, er ſeinen
Ritt bedeutend abkürzen könne, ſobald er eine
kleine Meile hinter Potſchefſtroom die große
Straße verließe und den Richtweg quer durch
den Wald über die Berge einſchlüge. Er
würde dann den Waal Fluß nicht weit von
einer Furt erreichen und in gerader Richtung
auf die große Straße kommen, die von Reitz-
burg nach Hoopſtadt führt.

Von dieſem Hügel, den Dirk erklommen
hatte, ſollte der Weg abführen, und nach
dieſem ſpähte jetzt ſein ſcharfes Auge aus.
Richtig, etwa zweihundert Schritte vor ihm
theilten ſich die Felswände und boten einen
ſchmalen Eingang in die ſtille Bergwelt.

Der Knabe klopfte den glänzenden Hals
ſeines Pferdes, das wohl klein war, aber von
kräftiger Figur und fröhlich in den Morgen
hineinwieherte.

„Was meinſt du, Renner, wollen wir in
die Wildniß hinein fragte er ſorglos hin-
lachend. „Wir ſparen etliche Meilen, und
was ſollen uns die Beſtien da drinnen an-
haben Du biſt flink, und ich habe mein Ge-
wehr! Außerdem ſind wir vor Abend aus
den Bergen heraus

Renner ſpitzte die Ohren, warf den Kopf
zurück und antwortete mit einem lauten
Wiehern, als wollte er ſeine freudige Bereit-
willigkeit verſichern.

Der Knabe ſchwenkte den Hut. „Vorwärts,
Renner, der nächſte Weg iſt der beſte! Wir
wagen's mit Gott!“

Dahin flogen die beiden und bogen gleich

m

darauf in die thorartige Felſenüberdachung
ein, die ſie auf einen ſchmaleren Weg brachte.

Jn Zick-zack-Windungen führte der Pfad
zwiſchen Büſchen und Geſtein immer weiter.
Oft ſtiegen hohe, ſpitze Felſen wie Thürme
düſter empor, und das tiefe Schweigen der
Wildniß wurde nur durch das Grunzen einzelner
Paviane unterbrochen, die den Reiter in der
Ferne begleiteten und mit großen Sätzen von
Baum zu Baum ſprangen.

Obgleich der Weg ſchmaler und ſchmaler
wurde und oft kaum zu erkennen war, ſo
fand ſich Renner doch mit großem Geſchicke
durch das an manchen Stellen faſt undurch-
dringliche Dickicht und vermied ſorgſam die
ſtachlichen Büſche der Kaktus- und der Giraffen-
Akazien.

So ging es eine Weile bergab, bis ſich
vor ihnen ein Felſentha.l öffnete, in deſſen
Grunde ein Bächlein rieſelte Allerhand mächtige,
aber wunderlich gebildete Steine faßten den
Weg von beiden Seiten ein.

Renner, wie ſein Herr erquickten ſich hier
an dem klaren Waſſer des Baches und ſtärkten
ſich an dem Brote, das Dirk mitgenommen
hatte.

Aber Zeit zum Raſten blieb dem Knaben
nicht. Er wußte, daß noch eine gute Strecke
Weges vor ihm lag, ehe er wieder in eine
bewohnte Gegend kam, und es galt, dieſe noch
vor Anbruch der Dunkelheit zu erreichen.

Renner, das kluge Thier, das jedem Zurufe
ſeines Herrn folgte, jagte vorwärts, ſo raſch
es der enge und ſchwierige Weg geſtattete.

(Fortſetzung folgt.
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Regierung für die früheren Burenſtaaten.
Krüger's Memoiren werden, wie verlautet,
nicht vblos die letzten Jahre, ſondern den
ganzen Lebenslauf des Präſidenten umfaſſen.
Man beſtätigt, daß Leyds eine Anſtellung
in NiederländiſchIndien erhält.

Revolte in der kroatiſchen Hanptfſtadt.
Jn Agram iſt es in den letzten Tagen

mehrfach zu Ausſchreitungen gekommen, die
ſich gegen die Serben wendeten. Es liegen
darüber nachſtehende Meldungen vor:

Agram, 2. September. Geſtern Abend
wiederholten ſich die ſerbenfeindlichen Kund-
gebungen. Eine johlende Menge riß die
Schilder der ſerbiſchen Bank herunter, zer-
trümmerte zahlreiche Fenſter und verhöhnte
die Polizei. Hierauf wurde Militär requiriert,
welches die Straßen und Plätze beſetzte.
Während die Tumultuanten in Seitenſtraßen
gedrängt wurden, gelang es einer zweiten
Schar ungeſtört ſtarke Beſchädigungen an
ſerbiſchen Gebäuden vorzunehmen. Gegen
9 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Agraut, 2. September. Geſtern Abend
wiederholten ſich die Straßenkundgebungen.
Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge
zog vor die ſerbiſche Schule, die ſerbiſche
Bank, vor die Palais Medakowitſch und
Sumanowitſch, wo Alles zertrümmert wurde.
Der Jelcaſicsplatz war mit lärmenden Menſchen
dicht beſät, welche die Geſchäftsläden der
ſerbiſchen Kaufleute demolirten, die Firmen-
tafeln entfernten und die Rollläden zer-
ſchlugen. Die Polizei war vollſtändig ohn-
mächtig. Die Hälfte ihrer Mannſchaft liegt
bereits verwundet im Spital, ſo daß die wüthende

Menge freie Hand hat. Gegen 9 Uhr
wurde Militär zu Hilfe gerufen, das alsbald
auf dem Platz erſchien. Die Stadt befindet
ſich in völligem Aufruhr, die Läden der Firmen
Tſuk, Popowitſch und Nikolitſch, ſowie viele
andere ſind verwüſtet worden. Aus dem
Jnnern des Tſukſchen Geſchäftslokals wurden
in die Menge mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert,
die jedoch nicht trafen. Die aufrühreriſche
Menge bediente ſich der Ziegelſteine als
Wurfgeſchoſſe. Um 11 Uhr Nachts marſchirte das
hier vorhandene wenig zahlreiche Militär auch
auf den Jelacſicsplatz und nahm mit aufge-
pflanztem Bajonett in Schwarmlinie Auf-
ſtellung. Die Menge wollte aber noch immer
nicht den Platz räumen und ſetzte zudem in
den Nebengaſſen das Zerſtörungswerk fort.
Ein Detectiv wurde dabei durch einen Re-
volverſchuß nicht unerheblich verwundet.
Einem Juriſten hieb ein Poliziſt drei
Finger der rechten Hand buchſtäblich ab.
Wie man jetzt erfährt, ſind viele Polizeimann-
ſchaften durch Steine, die nicht nur aus der
Menge, ſondern auch aus den Wohnungen
geworfen ſind, arg zugerichtet worden. Man
erwartet ein Bataillon Jnfanterie, das aus
Karlſtadt telegraphiſch hierher beordet worden
iſt. Erſt nach Mitternacht war die Ruhe
einigermaßen wiederhergeſtellt. Militär und
Polizeiaufgebote halten die gefährdeten Punkte
der Stadt beſetzt. Für heute werden noch
größere Ausſchreitungen befürchtet.

Agram, 2. September. Das Militär
iſt hier eingezogen und hat die Straßen be-
ſetzt. Meldungen aus der Provinz beſagen,
daß in Karlſtadt, Vinkovce, Ogulin, Goſpics
und Gorica gleiche Demonſtrationen ſtattge-
funden haben wie hier. Jn Goſpies ſoll es
zum Blutvergießen gekommen ſein. Die ge-
fangenen Theilnehmer an den Agramer
Demonſtrationen wurden zu Freiheitsſtrafen
verurtheilt. Ju Laufe der geſtrigen Ecrceſſe
wurden 29 Perſonen verletzt und 6 ſchwer
verwundet. Die Demonſtration war offenbar
vorbereitet, da einzelne Gruppen genaue
Kenntniß von den Wohnungen der Serben
hatten und nur dieſe angreifen ließen. Ein
allgemeiner Boycott der ſerbiſchen Kaufleute
iſt im Zuge, ebenſo die Entlaſſung des
ſerbiſchen Perſonals aus den kroatiſchen
Geſchäften.

Peſt, 2. Sept. Die Polizei war den
geſtrigen Unruhen in Agram gegenüber völlig
machtlos. Die Hälfte ihrer Mannſchaften
liegt bereits verwundet im Hoſpital. Es
wurden von dem Publikum und aus den
Fenſtern zahlreiche Steine gegen ſie ge-
ſchleudert. Die Stadt befindet ſich in gänz-
lichem Aufruhr. Läden wurden geplündert
und demoliert. Das hieſige Militär reicht
zur Herſtellung der Ordnung nicht aus.
Man erwartet ein Bataillon Jnfanterie aus
Karlſtadt. Um 12 Uhr Nachts ſchien die
Ruhe wieder hergeſtellt zu ſein. Für heute
werden noch größere Ausſchreitungen befürchtet.
Ein ſtarkes Polizei- und Militäraufgebot hält
die wichtigeren Punkte der Stadt beſetzt.

Reue Goldminen in Transvaal.
London, 2. Sept. Der Korreſpondent

des Reuterſchen Bureaus in Barberton

(Transvaal) meldet unter dem 31. Auguſt:
Nach ſorgfältiger Prüfung vieler Minen in
dieſer Gegend bin ich der Anſicht, daß hier
für Unternehmungen in den Goldbergwerken
eine große Zukunft in Ausſicht ſteht, Einige
bekannte Jngenieure erklärten kürzlich, daß
die Formation der Hauptſchichten des gold-
haltigen Geſteins von ebenſo permanentem
Charakter, wie die des Randgebietes ſei, und
die Haupterzgänge mehrerer anderer auf beiden
Seiten parallel liefen, welche eine Ausbeutung
als lohnend erſcheinen laſſen. Man habe
Grund, zu glauben, daß die Erzadern tauſende
Fuß tief unter der Soole des Thales hinab-
gingen, ähnlich wie an gewiſſen Stellen des
Randgebietes.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
nach Poſen abgereiſt und dort wohlbehalten
angekommen.

Zu den Meldungen über Rücktrittsab-
ſichten des Botſchafters in Wien Fürſt
Eulenburg ſchreibt die „Nat.-Ztg.“ Wie
wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt dem
Fürſten Eulenburg ein längerer Urlaub be
willigt worden, den er unter Anderem in
Gaſtein zubringen wird, um ſeine ſtark ge-
ſchwächte Geſundheit wieder herzuſtellen.

Die Cholera in Kiautſchau.
Von der in Oſtaſien aufgetretenen Cholera
iſt auch das Schutzgebiet nicht verſchont ge
blieben. Unter der chineſiſchen Bevölkerung
in der Umgegend von Tſingtau kommen ſeit
Mitte dieſes Monats täglich einzelne Todes-
fälle bis zu zehn an Cholera vor. Auch die
Europäer beklagen bei dem Bauperſonal, das
mit den Chineſen am nächſten in Berührung
ſteht, bereits einige Todesfälle. Es ſind in
der Zeit vom 18. Auguſt bis 29. Auguſt an
Cholera in Tſingtau verſtorben 1. der Mon-
teur Bruno Moritz Pleitz, 2. der Bauaufſeher
Franz Benndorſ aus Halle, 3. der Kutſcher
Pfauer aus Hamburg, 4. der Aufſeher Karl
Georg Logemann aus Bremerhaven. Die Be
nachrichtigung der Angehörigen wurde durch
das Reichsmarine-Amt direkt veranlaßt. Da
jetzt mit Ende Auguſt die Regenzeit aufzu-
hören pflegt, womit ein totaler Witterungs-
umſchlag und das Einſetzen nördlicher Winde
eintritt, ſo iſt zu hoffen, daß die Krankheit,
welche bis jetzt auch unter den Chineſen nach
den Meldungen aus den Gouvernements
keinen epidemiſchen Charakter angenommen
hat, keine weitere Ausdehnung annehmen
wird.

Potsdam, 2. September. Der König
von Jtalien hat der Stadt Potsdam
10000 Lire für die Armen überwieſen.

Leipzig, 2. September. Der bekannte
und vielgenannte Oberſt Schiel, der Re-
formator und Organiſator der Buren-
Artillerie, weilt bekanntlich gegenwärtig
wieder in Deutſchland und wird am Montag,
den 8. September, im Schützenhauſe zu
Sellerhauſen einen populären Vortrag über
Transvaal, den ſüdafrikaniſchen Krieg und
ſeine Erlebniſſe und Erfahrungen halten.
Es ſei hierbei ganz beſonders bemerkt, daß
Herr Oberſt Schiel den Ertrag ſeiner Vor-
träge zu Gunſten hilfsbedürftiger Buren zur
Verfügung ſtellt.

Dresden, 2. September. Durch die
Aufſtellung einer 2. ſächſiſchen Eskadron
Jäger zu Pferde beim 2. ſäüchſiſchen
Armeekorps wird die Militärvorlage von
1899 in Sachſen erfüllt ſein. Außerdem
werden noch ſieben nachbewilligte Maſchinen-
gewehrabtheilungen und ſechs Kompagnien
Jnfanterie formiert werden.

Gera, 1. September. Die Sozial-
demokraten des Fürſtenthums Reuß
j. L. hielten geſtern ihren 12. Parteitag ab,
dem auch der Vertreter des Fürſtenthums im
Reichstage, der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Emanuel Wurm, beiwohnte. Nach dem
Kaſſenberichte hat die Opferwilligkeit der
„Genoſſen“ nachgelaſſen. Hätte der vorjährige
Abſchluß nicht einen Ueberſchuß von über
500 M. aufgewieſen, dann wäre in dieſem
Jahre ein Defizit von über 200 M. einge-
treten. Der Kaſſirer beklagte auch, daß die
„Genoſſen“ zu Beiträzen für die Vereinskaſſe
nicht zu haben wären, während ſie für ihre
Vergnügungsvereine immer Geld übrig hätten.
Die ſchmählichen Niederlagen der „Genoſſen“
bei den letzten Gemeinderathswahlen in Gera
und in mehreren Vororten von Gera wurden
als Produkt der Läſſigkeit bezeichnet. Die
Parteiorganiſation erfuhr inſofern eine Ab-
änderung, als ein Centralverein der ſozial-
demokratiſchen Partei in Reuß j. L. gegründet
wurde, dem die geſammte Agitation für das
Fürſtenthum obliegen ſoll und der Gelegen-

heit zum Unterbringen einiger „verdienter

Genoſſen“ bieten wird. Die bisherigen Partei
tage ſollen auch ferner abgehalten werden,
beſonders deshalb, weil dem Centralverein
Frauen nicht angehören dürfen, die aber auf
dem Parteitage ſogar Vertretungen ausüben
können. Als Kandidat für die nächſtjährige
Reichstagswahl wurde „Genoſſe“ E. Wurm
wieder aufgeſtellt.

Gumbinnen, 1. September. Die Nach
richt, daß auch Leutnant Hildebrand verab-
ſchiedet worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Jn
der „Täglichen Rundſchau“ verſucht ein Militär,
das Verſchulden der Gemaßregelten in milderem
Lichte erſcheinen zu laſſen, indem er ſchreibt:
„Leutnant Hildebrand war ein in ven
Kameradenkreiſen ungemein beliebter Offizier.
Der Tod ſeines Gegners hatte ihn unter
den bekannten Verhältniſſen insbeſondere--tief
erſchüttert. Hunderte von anonymen Briefen mit
den infamſten Anſchuldigungen und Beleidi-
gungen hatten ihn tieferregt, auch ſoll ein ihn be-
treffender dienſtlicher Schritt ihn ſehr gekränkt
haben. Unter dieſen Umſtänden keimte der
Gedanke, ihm einen beſonderen Beweis der
Liebe und des Vertrauens ſeiner Kameraden
zu geben und nahm in dem Kopfe eines
oder zweier Kameraden, der Arrangeure jenes
Aufzuges, eine Geſtalt an, die ſo unliebſames
Aufſehen erregte. Die betreffenden Offiziere
haben allerdings kurzſichtig genug für die
Gegenwart die Folgen ihrer Handlungs-
weiſe nicht gehörig erwogen“.

Köln, 1. September. Jn einer
Berliner offiziöſen Zuſchrift erklärt die, Köln.
Ztg.“ angeſichts der Abreiſe des Königs
von Jtalien: Die internationale Politik
iſt, namentlich was Deutſchland betrifft,
ſeit längeren Jahren in ihren Grundzügen
feſtgelegt, ſie wurzelt in der friedlichen, durch
zwei Jahrzehnte bewährten Jnſtitution des
Dreibundes. Es ſeien keinerlei Ereigniſſe
hervorgetreten, die eine Aenderung hierin
als nöthig erſcheinen ließen. Den beſten
Beweis hierfür bringe die Thatſache, daß der
Dreibundvertrag in unveränderter Form ver-
längert worden ſei. Die „Köln. Ztg.“ hebt
mit beſonderem Nachdruck hervor, daß
der Vertrag zwiſchen Deutſchland und
Italien in keinem einzigen Punkte, weder
ſachlich noch in der Form, eine Aenderung
erfahren habe. Wenn eine Aenderung vor-
liegt, ſo iſt dieſe nicht bei den Dreibund-
ſtaaten ſowie deren Verträgen zu ſuchen,
ſondern in der allgemeinen Lage, deren Ent-
wickelung beſtehende Gegenſätze abgeſtumpft
oder überbrückt hat. Die Grenzen zwiſchen
den beiden europäiſchen Bündnißgruppen
haben heute ihre ſcharfen Kanten verloren.
Die Zugehörigkeit zu einer dieſer Gruppen
verhindert nicht mehr die freundlichen, ver-
trauensvollen Beziehungen der einzelnen
Staaten untereinander. Bei allen Unter-
redungen zwiſchen dem Kaiſer und dem
italieniſchen König traten keinerlei Gegenſätze
hervor, vielmehr wurde feſtgeſtellt, daß die
deutſche und die italieniſche Politik ſich durch
aus nach denſelben Grundſätzen und in den-
ſelben Bahnen bewegen ſoll.

Metz, 2. September. Das Telegramm
des Kaiſers an den Statthalter von
ElſaßLothringen Fürſten zu Hohenlohe-
Langenburg anläßlich des 70. Geburtstages
des Fürſten hat folgenden Wortlaut: „Jch
ſende Dir zum heutigen Tage, an welchem
Du das 70. Lebensjahr vollendeſt, Meine herz-
lichſten Glückwünſche und verbinde damit die
Hoffnung, daß Gott der Herr Dir noch lange
Jahre geſegneten Wirkens und unverkürzter
Friſche ſchenken möge.“

Ueber die Schlacht von Wörth.
Wer die Bleibteu'ſchen Bücher über die

großen Schlachten im letzten deutſch fran
zöſiſchen Kriege geleſen, wird wiſſen, daß die
Schlacht von Wörth für die Deutſchen ſehr
ſchlimm geſtanden hat, daß ſie gegen den
Willen der deutſchen Heeresleitung einen Tag
zu früh begonnen wurde, weil der preußiſche
Artillerie Hauptmann Caspary auf eigene
Fauſt Morgens gegen die Franzoſen los-
feuern ließ, „um den Kerls Eins aufzubrennen“,
und daß die Schlacht wahrſcheinlich eine ganz
andere Wendung genommen hätte, wenn der
franzöſiſche General de Failly, Komman-
dirender des 5. Korps, rechtzeitig, wie ihm
befohlen war, mit ſeinem Korps auf dem
Schlachtfelde erſchienen wäre, ſtatt ſich, in der
Annahme, er ſolle abgeſchnitten werden,
ſtundenlang ängſtlich und unthätig auf dem
Marſche aufzuhalten.

Dieſe Angaben finden ihre Beſtätigung in
dem ſoeben erſchienenen franzöſiſchen General-
ſtabswerk, welches darüber berichtet:

Da die (franzöſiſchen) Truppen durch die
vorangegangenen Märſche bei glühender Hitze
und infolge ſchlechter Verpflegung ſehr ange-
ſtrengt waren, wurden die Stellungen nicht
verſchanzt, weil die Generale dem Marſchall

Mac Mahon meldeten, daß man dieſe An-
ſtrengung den Soldaten nicht zumuthen dürfe.
Bei mehreren Regimentern wurde verboten,
Zelte aufzuſchlagen, und als dann die ganze
Nacht hindurch bis Morgens 4 Uhr Gewitter
niedergingen, litten die Truppen ſehr, und
maſſenhaft zerſtreuten ſie ſich in die benach
barten Dörfer und in das Städtchen Wörth,
wo ſie alle Wirthſchaften füllten und einen
ſolchen Lärm vollführten, daß die preußiſchen
Vorpoſten an den Abmarſch des Feindes
glaubten und General von Walther mit
einigen Kanonenſchüſſen aufklären wollte, was
alsdann zur Schlacht führte.

Hier weichen die Angaben inſofern ab, als
die preußiſchen Kanonenſchüſſe, die die Schlacht
im Gefolge hatten, dem preußiſchen General
v. Walther, und nicht dem Hauptmann
Caspary zugeſchrieben werden.

Weiter heißt es ſodann:
Dem Marſchall Mac Mahon, welcher an

einen baldigen Angriff der Deutſchen nicht
glaubte, und welcher noch am 5. Auguſt dem
General Failly geſchrieben hatte, daß er am
7. Auguſt mit dem I. und V. Korps den
Feind angreifen und über den Haufen werfen
werde, wird in erſter Linie der Vorwurf ge-
macht, daß er ſeine Stellung nicht verſchanzte,
daß er zu früh das ganze Heer entwickelte,
daß er keine ſtarke Reſerve zum Gegenangriff
zurückhielt, und daß er nicht ſeinen rechten
Flügel bei Morsbronn vor Umgehung
ſchützte. Hätte der Marſchall bei Morsbronn
eine Jnfanterie-Brigade, ſowie die beiden
Reiter-Diviſionen nebſt ſeinen acht reitenden
Batterien aufgeſtellt, ſo hätte der Angriff des
XI. preußiſchen Korps abgeſchlagen werden
können. Es wird getadelt, daß der Marſchall
den Anmarſch des V. Korps nicht beſchleunigt
hatte, und von dieſem V. Korps wird geſagt,
daß, wenn ſeine Diviſionen ſo ſchnell auf
den Kampfplatz marſchirt ſein würden, wie
ſie nachher auf der Flucht marſchirten, ſie
rechtzeitig eingetroffen wären. Der Marſchall
konnte bei größerer Thatkraft als Oberbefehls-
haber zur Schlacht mindeſtens 62,000 Mann
Jnfanterie, 7500 Reiter und 275 Geſchütze ver-
ſammeln, währender ſo nur 46,000 Mann bei ſich
hatte. Nach Anſicht des franzöſiſchen Generalſtabs
mußte Mac Mahon, als die Truppen des V.
Korps immer nicht eintrafen, gegen Mittag den
Rückzug antreten, was ihm die Niederlage
erſpart haben würde. Wären aber gegen
Mittag, was ſehr leicht möglich war, zwei
Diviſionen des V. Korps auf dem Schlacht
felde eingetroffen, ſo hätte für die Deutſchen
eine ſchreckliche Niederlage herbeigeführt werden
können, denn ſie konnten kaum mit den
45,000 Franzoſen fertig werden und ihre
ganze Kraft war am Ende der Schlacht voll-
ſtändig erſchöpft.

Ueber de Failly's Marſch Verzögerung
ſtimmen Bleibtreu und das franzöſiſche General
ſtabswerk in der Hauptſache alſo überein. Das
letztere ſagt diesbezüglich:

Dem Marſchall Mac Mahon war das
V. Armeekorps, General Failly, bei Bitſch
unterſtellt, und ebenſo das bei Belfort, Alt-
kirch und Colmar ſtehende VIII. Korps, General
Douay; allein anſtatt den beiden Korps den
beſtimmteſten Beſehl zu ſenden, ſo raſch als
möglich und mit ſo vielen Truppen als mög-
lich nach Wörth herbeizueilen, begnügte ſich
Mac Mahon, beiden Generalen zu ſchreiben,
die Vereinigung der drei Armeekorps ſei
dringend, und er fragte dabei an, wann ſie
eintreffen werden. So kam es, daß General
Failly, der bei Bitſch
Kilometer entfernt ſtand, erſt ſpät
am Morgen die Diviſion Loéspart in
Marſch ſetzte, welche, unterwegs mehrfach
Halt machend, für den Marſch nach
Niedrebronn acht Stunden Zeit brauchte
und erſt gegen 4 Uhr dort eintraf, nachdem
die Schlacht ſchon entſchieden war. Der
General Failly, den Nachrichten ſeiner Spione
Glauben ſchenkend, befürchtete, weil wenige
preußiſche Reiter an der Grenze ſtreiften,
einen Angriff auf Bitſch und hielt dort
und bei Rohrbach zwei Diviſionen bis
zum Abend zurück. Als er dann am
Abend die Nachricht von der Niederlage er-
hielt, beſchloß ein um 7 Uhr verſammelter
Kriegsrath den ſofortigen Rückzug, welcher
um 9 Uhr Abends angetreten wurde. Auch
General Douay in Belfort hatte von Spionen
die falſche Nachricht von Anſammlung ſtarker
Truppenmaſſen im Höllenthal und bei Offen
burg erhalten, er wagte nicht, mit ſeinem
ganzen Armeekorps abzumarſchiren, doch
ſandte er am Nachmittag die Diviſion Dus-
menil mit drei Batterien von Colmar aus
mit der Bahn ab, deren Truppen in der
Nacht zum 6. Auguſt in Reichshofen an-
kamen und am frühen Morgen die Stellung
bei Elſaßhauſen bezogen.
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Cokales.
Merſeburg, 3. September.

SedanFeier im „Tivoli.“ Der Kreis
Krieger Verband Merſeburg (Krieger- und
Militär Vereine) hatte auf geſtern Abend
einen Feſt Kommers veranſtaltet, der ſich
guten Beſuches zu erfreuen hatte. Nach dem
Vortrag des Marſches: „Mit Gott für Kaiſer
und Reich“ und der Feſt-Ouverture von
Schneider begrüßte der Vorſitzende, Herr Land
rath Graf d'Haußonville, die Erſchiene-
nen auf's Herzlichſte und führte aus, daß
wir Alle dem Landesherrn die Treue zu
halten hätten, vornehmlich aber Jeder, der
des Königs Rock getragen und den Fahneneid
geleiſtet habe. Die Rede klang aus in ein
dreifaches Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer,
in das alle Anweſenden lebhaft einſtimmten.
Alsdann wurde ſtehend: „Heil Dir im Sieger-
kranz“ geſungen. Nach dem weiterhin fol
genden Vortrag des Charakterſtückes „Kaiſer
Wilhelm's Gruß an ſein Volk“, er
griff Herr Superintendent Bithorn das
Wort zur Feſtrede. Der Gedankengang war
etwa folgender: Die Begeiſterung iſt zwar
nicht mehr ſo intenſiv, wie vor 32 Jahren,
aber doch haben wir eine berechtigte Grund
lage, den Tag von Sedan zu feiern. Der
Herr Redner ging nun über zu einer
Charakteriſirung der großen Männer jener
Zeit und führte aus, daß Kaiſer Wilhelm
eine wirkliche, geborene Herrſchernatur war,
der gerade die Eigenſchaften in ſich vereinigte,
die erforderlich ſind, um ein großes Kultur-
volk glücklich zu machen. Umgeben von
genialen Männern, blieb Wilhelm I. doch
immer der Herrſcher, und völlig unrichtig ſei
es, ihn ſo darzuſtellen, als habe er zu Dem,
was ihm ſeine Rathgeber vortrugen, nur Ja
und Amen geſagt, Wilhelm I. habe zwar
ſeinen Rathgebern Vertrauen geſchenkt, aber
wichtige Sachen immer ſelbſt geprüft. Der
Herr Redner wies darauf hin, wie wir die
heilige Pflicht hätten, ſtets in Pietät der
großen Männer und ihrer Thaten aus jener
Zeit zu gedenken, daß wir aber als Volk
vorwärts ſchreiten müßten und bei aller Pietät
doch nicht taub ſein dürften gegen den Flügel-
ſchlag der neuen Zeit, die über uns gekommen.
Nicht nur ſchmälen ſollten wir, wie viele
Schwarzſeher es thäten, die neue Zeit, die
ein anderes Geſchlecht vorgefunden, ſondern
auch das Gute, was ſie mit ſich bringe, an
erkennen und würdigen. Sein Hoch gelte
dem deutſchen Vaterland. Stehend wurde
das Lied: „Deutſchland, Deutſchland“ ge
ſungen. Bei den Klängen der Kapelle und
frohem Zuſammenſein floſſen die Stunden
nur allzu ſchnell dahin. Eine von hohem
Patriotismus getragene Rede hielt noch der
Vorſitzende des Vereins ehemaliger 12. Huſaren,
Herr Kirſchbaum, und erſt in vorge-
rückter Stunde trennte man ſich.

Militär- Konzert im „Kaſino.““ Wie
aus dem Inſeratentheil erſichtlich, findet
morgen, Donnerstag, Abend ein Konzert der
Kapelle des 27. Jnfanterie- Regiments im
„Kaſino“ ſtatt. Die Kapelle erfreut ſich
eines ſehr guten Rufes, und möchten wir
den Beſuch des Konzerts hiermit warm
empfehlen.

Theater Uferini. Uebermorgen,
Freitag, werden die bereits angekündigten
intereſſanten Vorſtellungen des Salon-Magiers
Herrn Uferini in der „Reichskrone“ beginnen,
worauf wir an dieſer Stelle noch beſonders
aufmerkſam machen. Derſelbe erfreute ſich
in den größten Sädten Deutſchlands immer
ſtarken Beſuches und Beifalls. Herr Uferini
verſteht es, durch große Sicherheit des
Experimentierens dem Publikum eine Ueber
raſchung über die andere zu bereiten und
führt eine Menge prächtiger Dekorationen,
Maſchinen, Requiſiten u. ſ. w. mit ſich.
Wir wünſchen dem Künſtler bei ſeinen Vor
ſtellungen ein volles Haus.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 2. September. Heute

Nachmittag ertränkte ſich die Ehefrau
eines hieſigen Kaufmanns mit ihren drei
Kindern in der Saale. Der Grund hier-
für iſt vermuthlich in der ſeitens des Ehe
manns eingeleiteten Eheſcheidung zu ſuchen.

Die „S. Z.“ berichtet darüber Am Ufer
der wilden Saale in dec Nähe der Militär-
Schwimmanſtalt ſahen geſtern Vormittag
Paſſanten unbeaufſichtigt einen Kinderwagen
mit Kinderbetten ſtehen, daneben lagen ver-
ſtreut drei Strohhüte. Der myſteriöſe Fund
ließ darauf ſchließen, daß ſich dort ein er
gre fendes Drama abgeſpielt. Eine Mutter
hatte mit ihren drei kleinen Kindern den
Tod in den Fluthen geſucht und gefunden.
Es handelt ſich um die Familie eines
hieſigen Kaufmanns R. Wie man hört, hatte
der Ehemann ſich veranlaßt geſehen, gegen

ſeine Gattin die Eheſcheidungsklage einzureichen.
Das hatte in der Frau den unſeligen Ent
ſchluß reifen laſſen, ſich und ihre drei Kinder
zu ertränken. Am frühen Vormittag war ſie
zur Saale Hinuntergefahren, hatte die beiden
älteren Kinder zuſammengebunden und ins
Waſſer geſtürzt; dann war ſie ſelbſt mit ihrem
Säugling gefolgt. Noch im Laufe des Tages
zog man drei Leichen aus der Tiefe: die
Frau und die beiden älteſten Kinder; die
Leiche des jüngſten war geſtern noch nicht
gefunden.

Lauchſtädt, 1. September. Der Gaſthof
„Zum Kronprinz“ wird am 20. Oktober d.
J. zum drittenmal innerhalb zweier Jahre
zur Zwangsverſteigerung gelangen. Auch ein
Zeichen der Zeit!

Theißen, 1. Sept. Verſchwunden iſt
ſeit dem 25. v. Mts. der Bergarbeiter Friedrich
Auguſt Heuſchkel aus Luckenau. Derſelbe
entfernte ſich am Nachmittag genannten Tages
angeblich um nach Trebnitz zum Barbier zu
gehen, iſt aber weder dort eingetroffen, noch
nach Hauſe zurückgekehrt, weshalb vermuthet
wird, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt,
oder daß er ſich entleibt hat. Der Vermißte
iſt 42 Jahre alt, trägt ſtarken blonden
Schnurrbart und hat als beſondere Kenn-
zeichen einige Warzen im Geſicht.

Theißen, 1. September. Wie ein Rabe
geſtohlen hat ein hieſiger aus Naundorf
gebürtiger Barbierlehrling, welcher geſtern
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß in
Zeitz eingeliefert wurde. Gelegentlich ſeines
Beſuches von Kunden ſeines Lehrherrn ſtahl
er in drei Fällen Portemonnaies mit Jnhalt,
oder auch nur baares Geld, ſobald ſich ihm
dazu Gelegenheit bot. Ferner verübte er in
drei Fällen Ladendiebſtähle und unterſchlug
fortgeſetzt ſeinem Lehrherrn Geldbeträge, die
er für dieſen einkaſſirt hatte. Am Sonntag
ſtahl er einem Arbeiter in Streckau 13,25 M.,
welche dieſer im Tiſchkaſten liegen hatte; er
wurde aber dabei ertappt und zur Anzeige ge-
bracht, wodurch dann das Treiben an den
Tag kam.

Weißenfels, 2. September. Die Ein-
wohnerzahl unſerer Stadt betrug am 31.
Auguſt d. Js. 28650.

Naumburg, 30. Aug. Die Gurken-
zufuhr iſt anſcheinend bereits im Abnehmen
begriffen, was ſich auch durch das Steigen
des Preiſes bemerkbar macht. Heute waren
gegen 1000 Schock angefahren, außerdem
gab es in kleinen Mengen Pfeffergurken und
Senfgurken. Für das Schock ſchlanke Waare
wurden 2 2,30 M. verlangt und auch be-
zahlt, Krüppel koſteten 60 Pf. das Schock.
Auf dem heutigen Wochenmarkte in Weißen-
fels waren nur etwa 50 Schock Gurken an-
gefahren, die zum Preiſe von 2 2,40 M.
für beſſere Waare Abſatz fanden.

Naumburg, 1. Sept. Gelegentlich der
diesjährigen Korpsmanöver iſt beabſichtigt,
ſowohl vom 15. zum 16., wie auch vom 16.
zum 17. September ſämmtliche Truppen erkl.
Stäbe biwakiren zu laſſen. Bei ſehr un-
günſtiger Witterung kann es jedoch erforderlich
werden, die Truppen unter Dach zu bringen,
d. h. Nothquartiere zu beziehen. Jeglicher
Anſpruch auf Verpflegung für Mann und
Pferd iſt dabei ausgeſchloſſen. Jn dieſem
Falle würden in unſerer Stadt allein ein-
quartiert: 5500 Mann und 382 Pferde (die
Kaſernen und Baracken werden beſonders be-
legt), in Köſen 3500 Mann und 66 Pferde.
Für Nothquartier werden dann noch 24 Ort-
ſchaften im Kreiſe in Anſpruch genommen,
in welchen 11,090 Mann und 2927 Pferde
untergebracht werden müſſen.

Naumburg, 1. Sept. General von
Klitzing, kommandirender General des
vierten Armeekorps, und Major v. Böckmann
vom Generalſtabe dieſes Korps ſind hier ein-
getroffen und haben in der „Reichskrone“ für
einige Tage Wohnung genommen. Der
Kaufmann Otto K. hier erlegte dieſer Tage
an der Saale bei Schönburg eine See-
ſchwalbe, die jedenfalls hierher verſchlagen
worden iſt, denn ihre Heimath ſind die See-
geſtade.

ZJeitz, 1. Sept. Die Bevölkerung
unſerer Stadt betrug am 31. Auguſt 28 428
Einwohner.

Klein-Ottersleben, 1. Sept. Durch
den heftigen Regen des am Sonnabend Nach-
mittag niedergegangenen Gewitters wurde
hier ein Waſſergraben verſchlämmt; die Waſſer-
maſſen drangen infolgedeſſen in ein dicht
dabei ſtehende Häuschens ein. Die in dieſem
befindliche Bewohnerin, eine Handelsfrau, be-
fürchtete jedenfalls den Einſturz des Häuschens:
anſcheinend iſt ſieſ ſchleunigſt an die Kommode
geeilt, um ihr Geld zu retten. Man fand ſie
ſpäter todt, mit dem Oberkörper über der
Kommode liegend, vor, und nimmt an, daß
der plötzliche Schreck ſie durch einen Herzſchlag

getödtet hat.

Langenſalza, 1. September. Geſtern
Abend 71/, Uhr traf Generalfeldmarſchall Graf
Walderſee hier ein, um die Parade der
beiden Jnfanterie-Regimenter Nr. 32 und 167
bei Zimmern heute Vormittag abzunehmen.
Jn den an den Bahnhof angrenzenden Straßen
hatte ſich eine große Menſchenmenge einge
funden. Die hieſige Feuerwehr und die z. Zt.
in Langenſalza liegende Infanterie bildeten
Spalier. Außerdem waren ſämmtliche zum
Kreiskriegerverband gehörigen Landwehr- und
Militärvereine mit 25 Fahnen anweſend.

Heiligenſtadt, 1. Sept. Jm nahen
Deiderode bei Reinhauſen gerieth der
24 jährige Buchbindergehilfe Albert Schreiber,
der ſich mit einer Anzahl junger
Leute in einer dortigen Gaſtwirthſchaft
befand, mit einem gleichzeitig im Lokale an
weſenden oſtpreußiſchen Dienſtknechte in
Streitereien, die in Thätlichkeiten ausarteten.
Der Dienſtknecht entfernte ſich, holte ein dolch-
artiges Meſſer herbei und brachte ſeinem
Gegner mehrere Stiche bei, von denen einer
die große Schlagader der Weichtheile des
Unterleibes durchſchnitt, ſodaß der Getroffene
zuſammenbrach. Bald nach ſeiner Einlieferung
in die Göttinger Klinik ſtarb er. Der Meſſer-
held wurde verhaftet.

Wernigerode, 1. Sept. Der Sommer-
fahrplan der Harzquer- und Brocken-
bahn, nach dem täglich ſechs Züge zwiſchen
Wernigerode und dem Brocken, drei zwiſchen
Nordhauſen und dem Brocken verkehren, bleibt
noch bis zum 15. d. M. in Kraft. Wie
ſchlecht die diesjährige Saiſon im Harze
war, kann man auch daran erkennen, daß an
keinem Tage die Zahl der auf dem Brocken
abgeſtempelten Karten auf über 3000 geſtiegen
iſt, auch Pfingſten nicht. Jn früheren Jahren
gab es Tage mit 8000 bis 11000 Stück.

Vermiſchtes.
Eiſenach, 1. September. Ein tödtlicher Unfall

eines Radfahrers ereignete ſich, wie bereits kurz
gemeldet, dieſer Tage auf der Straße bei der Kamm-
garnſpinnerei „die Zwick“ nahe Wernshauſen. Der
aus Hildburghauſen gebürtige 26 Jahre alte
Pfarrer Beeſemann, welcher einige Jahre in Held-
burg angeſtellt war und ſich zuletzt um eine Pfarr-
ſtelle in Salzungen bewarb, kehrte auf ſeinem Rade
von einem Beſuche ſeiner Eltern nach Salzungen
zurück. Als er „die Zwick“ paſſirte, kam er einem
vor dem Pförtnerhauſe haltenden Kohlengeſchirr zu
nahe. Ein Pferd verwickelte ſich mit dem Schweife
in die Klingel ſeines Rades, ſo daß der Radfahrer
zu Falle und unter das nun etwas unruhig ge-
wordene Pferd zu liegen kam. Unglücklicherweiſe
erhielt er von dem Pferde einen Schlag an den
Hinterkopf, und ſchließlich ging dem Verunglückten
auch noch ein Rad über den Leib. Ein bekannter
Eiſenacher Radfahrer, der kurz nach dem Unglücks-
falle auf „der Zwick“ eintraf, eilte ſofort nach
Schmalkalden, um ärztliche Hilfe zu holen, die
nicht iu Wernshauſen zu haben war. Ehe dieſe
jedoch zur Stelle ſein konnte, war der Geiſtliche be
reits verſchieden. Er war noch unverheirathet,
hinterläßt jedoch eine gegenwärtig in Baden
weilende Braut.

Kaſſel, 2. September. Ueber das Verſchwinden
des Dr. Vogel wird noch gemeldet: Dr. Vogel
war von Cortina (nicht Cartalino) weggegangen,
um durch das Travernanzes-Thal und über den
Col dei Bos nach Falzarego zu gehen und von
dort nach Cortina zurückzukehren, eine Tour von
ſieben bis acht Stunden. Am Beginne des Traver-
nanzes-Thales hinter dem Ponte Alto, wurde
Dr. Vogel von einem Engländer geſehen, welcher,
ohne Vogel zu kennen, nach der Beſchreibung die
Begegnung feſtſtellte. Später fehlt jede Spur von
Vermißten. Den unterſten Theil des Travernanzes-
Thales bildete eine großartige, mehrere hundert
Meter lange Schlucht, der ſchmale Weg führt in
einer Höhe von etwa durchſchnittlich 50 Metern über
dem Grunde der Schlucht, in welcher zwiſchen ſenk-
rechten Felſenwänden der Bach fließt. Da Vogel von
den im oberen Theile des Thales weilenden Viehhirten
nicht geſehen, ſein Eintritt in das Thal aber vom
Engländer konſtatirt worden war, ſo nahm man an,
daß er vom Wege in die Schlucht geſtürzt ſei, und
man dachte nun daran, dieſe zu durchſuchen. Da ſie
vollſtändig unzugänglich iſt, ſo mußten die Berg
führer ſich mittels Stricken zum Bache hinunter-
laſſen und in dieſem bis an die Knie im Waſſer
waten, welches eine Temperatur von nur 4 Grad
Réaumur hat. Das konnten dieſe wetterharten
Leute nur auf kurze Strecken aushalten, und ſo ge-
lang es bisher nicht, die ganze Schlucht abzuſuchen.
Man nimmt aber als ſicher an, daß Dr. Vogel dort
durch einen unglücklichen Sturz den Tod gefunden
hat. Für die Annahme, daß der Vermißte einem
Verbrechen zum Opfer gefallen, fehlt jeder Anhalts-
punkt.

Potsdam, 1. September. Der Mörder der
Juſtizrathswittwe A. Jßmer in Potsdam, Maler-
gehilfe Otto Wagner, beſindet ſich als Unter
ſuchungsgefangener im Potsdamer ſtädtiſchen Kranken-
haus und hatte dort ſeine erſte gerichtliche Ver-
nehmung durch den Unterſuchungsrichter. Sein Ge
ſtändniß. das er dem Polizeikommiſſar Steinhauer
gegenüber im Oberlin-Krankenhaus zu Nowawes
abgelegt harte, erhielt er aufrecht und wollte es, ob-
gleich inzwiſchen das Beil mit dem die Mordthat
anſcheinend vollbracht wurde, gefunden iſt, nicht
erweitern. Jetzt haben ſich Leute gemeldet, welche
Wagner mit einem Packet nach dem Morde im
Walde getroffen haben, ſo daß man annimmt, er
habe das der Frau Jßmer geraubte Geld irgendwo
vergraben.

Frankfurt a. M., 1. September.
Vormittag ereignte ſich unweit des Kurortes
Wilhelmsbad ein ſchwerer Unglücksfall. Herr
Rittmeiſter von Eckartsberg vom 6. Thüringiſchen
Ulanenregiment in Hanau wollte in Begleitung einer
zu Beſuch bei ihm weilenden Frau von Baumbach,

Geſtern

u

der Gemahlin des Brigadeadjutanten Rittmeiſters
von Baumbach aus Stettin, eine Spazierfahrt nach
Wilhelmsbad machen. An der Faſanerie ſcheute
plötzlich das Pferd, das Herr von Eckartsberg ſelbſt
leitete und rannte in raſendem Laufe gegen einen
an der Straße ſtehenden Baum, ſo daß der Wagen
umſchlug und den Offizier und die Dame unter
ſich begrub, während der auf dem Rückſitze ſitzende
Burſche noch rechtzeitig abſpringen konnte. Herr
von Eckartsberg kam mit einer ungefährlichen Bein
verſtauchung davon, dagegen erlitt Frau von Baum
bach ſchwere innere Verletzungen. Man verbrachte
ſie auf einer Tragbahre nach Wilhelmsbad. Herr
Sanitätsrath Dr. Noll aus Hanau leiſtete ihr die
erſte Hülfe. Dem Vernehmen nach handelt es ſich
bei der Dame um eine ſchwere Rückgratverletzung ſie
vermag weder zu ſtehen noch zu ſitzen.

Köln, 1. September. Ueber einen grauenhaften
Mord in Heiligenhaus (Rheinland) ſind, nach
dem der Mörder ein Geſtändniß abgelegt hat,
folgenoe Einzelheiten bekannt geworden: Der Mörder
Saſtmannshauſen hatte mit ſeinem ermordeten
Freunde Früh in ſeiner Wohnung bis Mittags ge-
zecht, als ein Streit entſtand, in deſſen Verlauf
Früh erſchlagen wurde. Seine Leiche wurde bis
anderen Tages im Garten vergraben. Der Mörder
ſchleppte alsdann die Leiche in den Keller, zerſtückelte
ſie und verbrannte Kopf, Beine und Arme und ver-
ſcharrte die übrigen Körpertheile im Garten. Letztere
wurden durch die Polizei aufgefunden. Erſt als
der Mörder an die Leichentheile geführt wurde, gab
er das bisherige hartnäckige Leugnen auf. Die Frau
des Mörders wurde wegen Verdachtes der Beihilfe
gleichfalls verhaftet.

Zürich, 2. Sept. Hier tödtete durch Oeffnen
der Gasleitung im Schlafzimmer ein Färbereiarbeiter
ſeine ganze Familie, beſtehend aus ſeiner 30 jährigen
Frau und drei Knaben im Alter von 1--3 Jahren.
Der Mann ſelbſt konnte nach mehreren Stunden
wieder ins Leben zurückgerufen werden.

New York, 1. September. Ein Telegramm
aus Port Caſtris meldet: Der engliſche Dampfer
„Korona“, der geſtern, Sonntag, Abend aus Fort
de France eintraf, berichtet, daß am Sonnabend
Abend ein überaus ſtarker Ausbruch des Mont
Pelé erfolgt ſei. Leute, die aus dem Norden nach
Fort de France angekommen ſeien, hätten berichtet,
daß das Dorf Morne Rouge völlig zerſtört, ein
anderes durch eine große Fluthwelle wie weggefegt
ſei. Ungefähr 200 Menſchen hätten hierbei ihr
Leben eingebüßt. (Nach anderen Angaben ſind
1000 Menſchen ums Leben gekommen. D. R.)

Kleines Feuilleton.
Eine Erinnerung an Sedan. Der

„Frankfurter Gen.-Anz.“ ſchreibt: Der Sedan-
tag ruft, ſo oft er wiederkehrt, Erinnerungen
an jene große Zeit wach, und auch heute
wird uns von einer Leſerin unſeres Blattes
ein unter alten Dokumenten entdeckter Brief
überbracht, deſſen Schreiber folgende hübſche
Geſchichte erzählt, die einem Frankfurter
paſſirt ſein ſell: „Jn der Schlacht bei Sedan
gehen die Gardejäger über ein Kleefeld vor,
wobei einer derſelben ein Kleeblatt findet
und ſich mit den Worten: „Das ſoll mir
heute Glück bringen“ darnach bückt. Jn dem-
ſelben Augenblick pfeift ihm eine Kugel über
den Kopf, die ihn ſicher getroffen hätte, wenn
er nicht gerade das Kleeblatt pflückte. Er
nimmt es und legt es in ſeine Brieftaſche,
die er eilig vorne in den Rock ſteckt. Kaum
iſt er zwei Schritte gegangen, da prallt eine
feindliche Kugel an der Brieftaſche ab. Das
glückbringende Kleeblatt hatte ihn zweimal
vor dem Tode bewahrt.“

Beim Baden im Rhein ertrank in
Cadelburg am Sonnabend ein Soldat des
113. Jnfanterie-Regiments, das dortſelbſt an-
läßlich der Manöver im Ouartier liegt. Der
das Baden beaufſichtigende Sergeant merkte
erſt beim Ankleiden der Soldaten, daß ein
Mann Mann fehlte und erſchoß ſich in ſeinem
Quartier mit ſeinem Dienſtgewehr.

Bei einem Angriff auf einen Schutz
mann erſchoſſen wurde ein Soldat in der
Nähe von München. Der Soldat ging
mit einem Mädchen auf einer Wieſe außer-
halb der Stadt umher und ſchoß aus
Muthwillen einen Revolver ab. Als darauf
ein Schutzmann herbeieilte, feuerte der Soldat
auch auf dieſen. Nun gab der Schutzmann
ebenfalls zwei Schüſſe ab, von denen einer
den Soldaten in das Herz traf. Das Mädchen
ergriff die Flucht und konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

Ein polniſcher Kriegsſchatz wurde,
wie der „Dziennik“ berichtet, dieſer Tage in
dem ruſſiſchen Orte Niwkä, in der Nähe
der preußiſchen Grenze, von Eiſenbahnarbeitern
aufgefunden. Beim Bau einer Eiſenbahn
linie entdeckten Erdarbeiter in einer Tiefe
von einem Meter einen Säbel, ſpäter fand
man zahlreiche Goldſtücke (Doppelkronen),
deren Gewicht ſich auf etwa drei Centner
belaufen ſoll. Außer dem Gelde fand man
dort gut erhaltene Säbel, Revolver u. A. m.
Es ſoll ſich um den Kriegsſchatz der polniſchen
Jnſurgenten des Jahres 1863 handeln.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. September: Wolkig, meiſt trocken und heiter.

Strichweiſe Gewitter. Ziemlich warm.
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KRilter-Passage
Halle a. S., Leipzigerstrasse 2 a W

CASIXO.
Donnerſtag, d. 4. Sept. 1902:

Grosses
Militär-Konzert,

ausgeführt von der volſtandigen

Kapelle des Jnf. Regts. „Prinz
Ferd, v. Preußen“ Magdeb.Nr. 27) unter perſ. Leitung ihres
Dirigenten Herrn Fr. Hellmann.

Gewähltes Programm!
U. a. kommt zur Aufführung: Er-
innerung an die Kriegsjahre
von 1370-71. Schlachten- Potpourri

von Sarow. (2131Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf.
Billets im Vorver kauf à 40 Pf.

bei den Herren Hennicke, Bahn-
hofſtraße, Frahnert, kl. Ritterſtr.,
Claſſe, Schmaleſtr. und im Caſino.
DEF Bei ungünſtiger Witte-
rung findet das Konzert im
Saale ſtatt.

Aus dem Abbruch der hieſigen
Pfarrſcheune ſollen die Dachziegel,
ſowie Nutz- und Brennholz an
den Meiſtbietenden verkauft werden
und iſt dazu ein Termin auf Frei-
tag, den 5. d. Mts., Abends
6 Uhr an Ort und Stelle anberaumt.

Leuna, den 3. September 1902.
Der Gemeindekirchenrath.

Riep.
Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben

Strubes
Square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, Pf.,

Petkusersoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,
Prof. Aberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 9, Pf.
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994

annonelfren
sei es ein Stellen

e [h oder Angebot
ein Capatol- Gesru[
oder Angebot oder wer etipas

r verm od.ver od. einenFabrikaten u. Erreugnissen

ein e ä-gebiet versch er der Agenten und
M ederverkärfer
s der wende sich an
dte Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg

Auskunft in Inzertionsangelegen-
keiten, Inserat- Entwünfe, Kostenan-
schläge und Zeitungs- Verzeichnisse
äostenlos. Beschaffung von liches
zum Selbstkostenpreise.

seit über 50 Jahren eryröbr

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit:

5 7 9

Grab-

denk-

mVrachtvolleHochzeits- 'Geschenke.

äler
in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

Neumayer,
Meuschauer

Str. 6.

Aufträge

werden erbeten.

(108

Lanolin-
Seife

Pettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrilk Martinilcentelde.
bei anolin- tterCream-Lanolin achte

M urke

J Weinrestaurant Iotel Tulpe
Junge Rehhühnern, (2018

Linsensuppe mit Rebhuhn,
Grosse Krehbse, Halle.

Wird garantirt durch die

mit dem
Pfeilring,
Preis 25 P.

Pfeilring. r W

Zeit

e ä für jede familie eÜSTSa
I

kabrilafien a Geheimniss der fſrma-

WVenenHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Anerkannt bester Bitterlikör!

Man Vverlangeine Vnderherg- Boonekamp.

e tI nicunatur Schuhbeſohlanſtalt

zu haben in der 2 il dKreisblattDruckerei. Von Smt MNen e,
Windberg 7 (2037

Boonekamp
Dem per idem

Gegr. I 1846.

24 Preis-Medailtent

ini's

Ufer

Sonntag., den 7. September 1902:
Elite-Gala- Vorſtellung.

Das flammende Räthsel.

Grösstes phantast. Unternehmen auf dem Kontinent.

Grandcheaitrelfferini.
Direktion: Paolo Uferini.

m hierzu extra eingerichteten Saale der JF Reichskrone.
Freitag, den 5. September 1902:

Mysteriöse Demonstrationen
des weltberühmten modernen Fakiür

I Praolo Uferinimit ſeinen ganz neuen, Senſation erregenden Experimenten 2 S
von höchſt dramatiſchem Jntereſſe, ſowie Vorführungen der 27

neuen ſpiritiſtiſchen 7Wunderproduktionen der Kunſt nud Wiſſenſchaft. 2 S

z Verwandlung 3 lebender Per-S Das Mysteriu ſonen auf freier Bühne und

2 Erſcheinen im Publikum. Sin Bild, Wort 10z Aferini's RieſenGemälde m du
Rühmlichſt bekannt und beſprochen in der deutſchen illuſtrirten

Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“.
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., SPreise der Plätze S 2o Pia, Gallee 20

Kinder die Hälfte. Ausführlicher Spielplan 10 Pfg. 2
48 Vor und während der Vorſtellung: Konzert. 5E

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. s 4
Avis! Die Vorſtellungen Uferini's fanden überall den e

größten Erfolg und wurden ausgezeichnet mit den höchſten 2
Anerkennungen, Diplomen und Ehrenzeichen; ſie erwarben ſich Z 7
in Deutſchland, Oeſterreich, Rußland und der Schweiz durch 22
die vorzüglichen künſtleriſchen Leiſtungen einen ſolchen Weltruf,
daß die geſammte Preſſe ſie als die beſten ihres Faches er-
klärte. Das Theater iſt mit prachtvollen Dekorationen und
ſplendider elektriſcher Lichtanlage ausgeſtattet.

Große Feuer- und Flammen-Jlluſion.
PF Alles Nähere durch Plakate und Tageszettel.

Zum I. Male hier. Vornehmst. Institut der Neuzeit

ne e]Kreisblatt Druckoerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder ſirt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,.
Tischkarten, Festliedern,

Die Merseburger

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

Veſohlt und reparirt
bekannt gut und billig in der
werden Schuhe und Stiefeln wie

W e t 7
unſtfärberei Königſer vorzügl. empfohl. Weiſſenſchaftl.k ſtf kö 9 Fortbild., Handarb., Weißnähen, Um-

Chem. c Wäſcherei gangsformen (Tanz u. Anſtands-
Hort S rng lehre, Hoftheater, Kon erte, Vorträge),
Hof Hochmoderne tlieferanten. Farben. prakt. Anleit. Beſte Pflege. Günſt.

Beding. (auch Winterkurſe). Vorſt.
bei Franz Lorenz, Frau Emmy Coulon, Deſſau.kl. Ritterſtr. 2.

mit Kabinett zu vermiethen.

Gut möbl. Zimmer Abganns Litten

Lindenſtrvße 3. vorräthig. KreisblattDruckerei.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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